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Diese Dokumentation wurde im Rahmen des KirUm-Aktionsjahres 2008 

erstellt. Grundlage sind die Ergebnisse des Informationstags zum Kirch-

lichen Umweltmanagement „Klimaschutz konkret: Der Grüne Hahn“, 

veranstaltet von der Evangelischen Akademie Sachsen-Anhalt e.V. am 

24. September 2008 in der Lutherstadt Wittenberg.

Die 31 Teilnehmer kamen aus evangelischen und katholischen Kirchen-

gemeinden und kirchlichen Einrichtungen in Ostdeutschland. Themen 

waren unter anderem die Funktionsweise des Kirchlichen Umweltma-

nagements, die Möglichkeiten und Vorteile der Kooperation innerhalb 

des KirUm-Netzwerks, Praxisbeispiele, Hilfestellungen für den Einstieg 

und Tipps zur finanziellen Unterstützung.

Informationen gaben 7 Referenten: (im Bild von links nach rechts)

KirUm
Aktions

jahr 
2008

	 •	 Matthias Kopischke (Evangelische Akademie Sachsen-Anhalt e.V.)
	 •	 Susann Bähre (Baureferat des Kirchenamts der Föderation 
		  Evangelischer Kirchen in Mitteldeutschland)
	 •	 Dr. André Witthöft-Mühlmann (Geschäftsstelle Grüner Gockel, 
		  Evangelische Landeskirche Baden)
	 •	 Ute Timmermann (KirUm)
	 •	 Jens Koch (KD-Bank, Filialleiter Magdeburg)
	 •	 Siegfried Fuchs (Evangelische Landeskirche in Bayern)
	 •	 Hans-Jürgen Hörner (Evangelische Kirche von Westfalen)
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Wenn es um die Einführung des kirchlichen Umweltmanagement-

systems Grüner Hahn (in Nord- und Ostdeutschland) bzw. Grüner  

Gockel (in Süddeutschland) geht, kommen bei den Interessierten immer 

wieder ähnliche Fragen auf. Im Rahmen des Informationstages zum 

Kirchlichen Umweltmanagement am 24. September 2008 in der  

Lutherstadt Wittenberg wurden diese Fragen gesammelt und von  

erfahrenen Beratern beantwortet.

In dieser Dokumentation finden Sie daher neben allgemeinen Infor-

mationen zum Kirchlichen Umweltmanagement auch Antworten auf 

die häufigsten Fragen zur Einführung des Grünen Hahns/Gockels.

Weitere Informationen erhalten Sie bei der KirUm-Geschäftsstelle 

und auf den Internetseiten:

•	 www.kirum.org.

•	 www.gruener-gockel.de

•	 www.gruener-hahn.net

Hier finden Sie auch die Links zu den Ansprechpartnern in den  

beteiligten Landeskirchen und Diözesen.

1. Was ist Kirchliches Umweltmanagement? 

Der Grüne Hahn/Gockel ist ein Umweltzertifikat für Kirchengemein-

den und kirchliche Einrichtungen, welches das Funktionieren eines 

Umweltmanagement- und Umweltaudit-Systems bescheinigt. Es ent-

spricht dem europäischen Öko-Audit EMAS (Eco Management and 

Audit Scheme), ist aber an den kirchlichen Kontext angepasst - das 

bedeutet weniger Aufwand bei vergleichbarer Wirksamkeit.

Durch das Kirchliche Umweltmanagement wird eine kontinuierliche 

Verbesserung der Umweltleistungen gewährleistet. Dazu zählen 

nicht nur die direkten Auswirkungen auf die Umwelt, wie z.B. CO
2
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KirUm - Netzwerk

Ausstoß, Trinkwasserverbrauch und Abfallproduktion, sondern auch indirekte wie z.B. Einkauf, 

Umwelterziehung oder Öffentlichkeitsarbeit. Durch den Managementansatz werden konkrete 

Maßnahmen, Verantwortlichkeiten und Zeiträume festgelegt. In Verbindung mit der regelmä-

ßigen Selbstkontrolle und der Sicherstellung der Kommunikation untereinander entsteht ein 

System, das auf Dauer angelegt ist und nachhaltiges Wirtschaften ermöglicht.

Der Grüne Hahn/Gockel ist für Kirchen-/Pfarrgemeinden besonders kostengünstig, da die Bera-

tung durch die Ausbildung von Ehrenamtlichen gewährleistet wird.

Das System ist auch und gerade für Gemeinden und Einrichtungen geeignet, in denen der 

Umweltschutz bzw. die Bewahrung der Schöpfung bisher schon fest verankert ist. Durch das 

Umweltmanagement werden einzelne Aktivitäten koordiniert, engagierte Personen zusam-

mengebracht und die Effektivität der Umweltarbeit gesteigert.

Vorgehensweise beim Kirchlichen Umweltmanagement 

Die schrittweise Einführung des Grünen Hahns/Gockels wird im Folgenden in groben Zügen 

beschrieben. Diese Beschreibung kann jedoch eine ausführliche Beratung nicht ersetzen. Für 

die Umsetzung der einzelnen Schritte in der Praxis stehen eine ganze Reihe von Materialien 

und Beispielen zur Verfügung.
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Schritt für Schritt zum Grünen Hahn/Gockel

Die Einführung des Umweltmanagements beginnt mit der Formulierung von Umweltleitlinien, 
den langfristigen Zielvorstellungen bzw. Leitideen, die später durch genaue Ziele und Maßnah-
men konkretisiert werden.

•

Bei der Umweltbestandsaufnahme werden alle Umweltauswirkungen erfasst und bewertet, 
d.h. alle Abläufe werden hinsichtlich ihrer direkten und indirekten Umweltaspekte quantitativ und 
qualitativ untersucht. 

•

Aus den Ergebnissen der Bestandsaufnahme und den Vorgaben der Umweltleitlinien entsteht das 
Umweltprogramm. Hier werden die verschiedenen Umweltschutzziele mit den dazugehörenden 
Maßnahmen, Zuständigkeiten, Zeitvorgaben und Überprüfungen festgehalten.

•

Voraussetzung für eine solide Umsetzung des Umweltprogramms ist, dass eine klare Aufbau- und 
Ablauforganisation festgelegt wird, das Umweltmanagementsystem.

•

In der folgenden Erprobungsphase wird die Wirksamkeit der im Umweltprogramm verabrede-
ten Ziele und Maßnahmen überprüft und entsprechende Anpassungen (d.h. Verbesserungen) 
durchgeführt.

•

Die Umweltbetriebsprüfung („Internes Audit“) - verbunden mit einer erneuten Bestandsaufnah-
me der wesentlichen Umweltaspekte - gibt Aufschluss über die Veränderungen. Diese Überprü-
fung, lässt erkennen, ob das Managementsystem funktioniert. Die ggf. notwendigen Verände-
rungen werden in einem „Management-Review“ durch die Leitung festgelegt.

•

In Form einer Umwelterklärung werden die einrichtungs- bzw. gemeindespezifischen Umweltin-
formationen (Umweltleitlinien, Umweltprogramm, Erfolge im kontinuierlichen Verbesserungspro-
zess etc.) zusammengestellt. 

•

Bei der „Validierung“ wird geprüft, ob die Angaben in der Umwelterklärung mit den tatsächlichen 
Gegebenheiten übereinstimmen. Ein externer Gutachter garantiert mit seiner Bestätigung, dass 
die Gemeinde bzw.  Einrichtung alle (umwelt-) relevanten gesetzlichen Vorgaben einhält und sich 
in einem kontinuierlichen Verbesserungsprozess hinsichtlich des Umweltschutzes befindet. Mit 
der Veröffentlichung der Umwelterklärung wird die Öffentlichkeit schließlich über das Umweltma-
nagement informiert.

•

War die Validierung erfolgreich, erfolgt danach die Registrierung des Standorts und die 
Zertifizierung mit dem Grünen Hahn/Gockel und ggf. EMAS (abhängig von der Zulassung des 
Gutachters bzw. Revisors).

•

Das Zertifikat gilt für 3 Jahre und kann dann erneuert werden (Revalidierung). In den Jahren dazwi-
schen überprüft das Umweltteam jährlich das Funktionieren des Umweltmanagementsystems  
(Internes Audit & Management Review). Damit ist die kontinuierliche Verbesserung sichergestellt. 

•
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Praxisbeispiele

Ein wesentliches Merkmal des Grünen Hahns/Gockels bzw. EMAS ist 

die Verpflichtung, zur Dokumentation des Prozesses und Veröffent-

lichung der Umwelterklärung.

Für die einzelnen Schritte des Grünen Hahns/Gockels gibt es daher 

mittlerweile eine Vielfalt von Praxisbeispielen aus kirchlichen Ein-

richtungen und Gemeinden. Diese sind in der Regel auf den jeweiligen  

Internetseiten zu finden, aber auch auf den Seiten der beteiligten  

Landeskirchen bzw. Diözesen (s. Internet-Adressen im Einleitungskapitel).

In Ostdeutschland wurde Kirchliches Umweltmanagement im  

Rahmen des DBU-Projekts „Kirche für Klimaschutz“ eingeführt  

(Broschüre zu beziehen bei FEST, Heidelberg bzw. Ev. Akademie Sach-

sen-Anhalt e.V., Wittenberg).

Die ersten drei kirchlichen Einrichtungen der Kirchenprovinz Sachsen 

wurden im April 2008 nach EMAS zertifiziert. Weitere sind auf dem Weg.

Wie die Bausteine des Umweltmanagements hier in die Praxis umgesetzt 

wurden, können Sie auf Internetseiten dieser Einrichtungen sehen:

	 •	 www.ev-akademie-wittenberg.de

	 •	 www.predigerseminar.de

	 •	 www.reformiertes-convict-halle.de



2. Vorteile durch Kooperation 

Kirchliches Umweltmanagement in Deutschland

In den Jahren 2000 bis 2003 führten in Form 

eines DBU-geförderten Pilotprojekts bundesweit 

16 kirchliche Einrichtungen Umweltmanage-

mentsysteme nach dem europäischen Öko-Audit 

EMAS ein und in der Evangelischen Landeskirche 

Württemberg wurde der „Grüne Gockel“ für Kir-

chengemeinden entwickelt.

Bei der Abschlussveranstaltung („EMAS-Gipfel“) 

wurde 2003 das ökumenische Netzwerk Kirch-

liches Umweltmanagement (KirUm) gegründet 

und der Grüne Gockel/Hahn bundesweit als Stan-

dard für Umweltmanagement in Kirchen- bzw. 

Pfarrgemeinden festgelegt. Durch den Grünen 

Gockel/Hahn wurde die Umsetzung der EMAS-

Verordnung auf Gemeindeebene erheblich er-

leichtert.

Mittlerweile (2008) hat das ökumenische KirUm-Netzwerk 31 Mit-

glieder aus 11 Landeskirchen, Diözesen und Freikirchen - über 400 

Gemeinden und kirchliche Einrichtungen haben bereits ein Umwelt-

managementsystem eingeführt oder sind dabei, es zu tun.

Starthilfe durch das KirUm-Netzwerk

Die Vorteile, die das KirUm-Netzwerk beim Einstieg in das Kirchliche 

Umweltmanagement bietet, zeigt das Beispiel der Einführung des 

Grünen Gockels in der Evangelischen Landeskirche Baden.  

2004 wurde dort die Geschäftsstelle Grüner Gockel eingerichtet - mit 

einem 75% Deputat, einem Budget von 100.000 €/Jahr und einer Be-
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fristung auf 3 Jahre. Durch die Unterstützung der KirUm-Netzwerk-

mitglieder in Form von Erfahrungsaustausch und Bereitstellung von 

Praxismaterialien konnte die Geschäftsstelle sofort mit der Arbeit  

beginnen - mit dem Ergebnis, dass 2006 schon 40 Gemeinden mit der 

Einführung des Grünen Gockels begonnen hatten und 40 Kirchliche 

UmweltauditorInnen zur Beratung der Gemeinden ausgebildet wor-

den waren.

Dieser Erfolg führte dazu, dass nach Ablauf der ersten 3 Jahre das 

Projekt zunächst bis 2010 verlängert wurde.

2008 sind in der badischen Landeskirche schon 30 Gemeinden und 

2 Einrichtungen validiert sowie weitere 40 Gemeinden und 6 Ein-

richtungen unterwegs. Zur Beratung und Begleitung der Gemeinden 

wurden mittlerweile 65 ehrenamtlich tätige UmweltauditorInnen 

ausgebildet.

Vorteile der Netzwerkarbeit

Die Kooperation innerhalb des KirUm-Netzwerkes bietet nicht nur beim 

Start, sondern auch später vielfältige Vorteile für die Mitglieder:

Erfahrungsaustausch 
(z.B. durch jährliche Netzwerktreffen, Newsletter)

•

Standards beschreiben 
(z.B. Ausbildung der UmweltauditorInnen, Mindestanforderungen 
beim Grünen Hahn/Gockel)

•

Instrumente weiterentwickeln 
(z.B. Energiecontrolling/-management, Nachhaltigkeitsmanage-
ment, Handbuch und Checklisten)

•

Kooperieren & gegenseitig unterstützen 
(z.B. Marketingmaterialien, gemeinsames Abonnement zur Aktuali-
sierung des Rechtsaudits)

•

Werben und Weitergeben•
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3. Hindernisse überwinden 

„Welche Hindernisse stehen der Einführung des Grünen Hahns/ 

Gockels im Wege?“

Die Antworten der Teilnehmer ließen sich zu drei Themenkomplexen 

zusammenfassen: „Kosten“, „Zeit“ und „Einsicht in die Notwendigkeit“. 

Mit Hilfe der anwesenden Experten aus dem KirUm-Netzwerk und 

der Evangelischen Akademie Sachsen-Anhalt wurden zu allen Punk-

ten Lösungsmöglichkeiten erarbeitet.

Kostenaufwand für die Gemeinde

Die Kosten für Beratung, Validierung und Zertifizierung einer  

Kirchengemeinde mit dem Grünen Hahn/Gockel belaufen sich in 

der Evangelischen Landeskirche Westfalen auf 700-1.000€, je nach 

Gemeindegröße. Wenn eine zusätzliche Zertifizierung nach EMAS  

gewünscht wird, kommen noch 500€ für einen nicht-kirchlichen  

Umweltgutachter hinzu.

In Baden-Württemberg wird der Prozess durch das Umweltministe-

rium gefördert und kostet daher inklusive EMAS-Zertifizierung etwa 

600-800€.

Diese Angaben beziehen sich auf den Zeitraum von ca. 18-21  

Monaten vom Beginn bis zur Validierung des Umweltmanagement-

systems und gelten nur für Gemeinden. Die Beträge können in  

anderen Landeskirchen und Diözesen davon abweichen, die Größen-

ordnung dürfte aber gleich bleiben.

Die Erfahrungen zeigen, dass im gleichen Zeitraum durchschnitt-

lich etwa 1.000€ durch die Verringerung der Verbrauchskosten allein 

durch nicht- und geringinvestive Maßnahmen eingespart werden. Die 

Höhe der Einsparungen im Einzelfall hängt stark von der Ausgangs-

situation ab.
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Erste Auswertungen der Auswirkungen und Erfolge des Kirchlichen 

Umweltmanagements wurden in der westfälischen und in der würt-

tembergischen Landeskirche vorgenommen:

Wichtig zu wissen ist in diesem Zusammenhang, dass es beim Um-

weltmanagement in erster Linie darum geht, unnötige Umweltbelas-

tungen durch Verbesserung der Planung, der Kommunikation und der 

Kontrolle zu vermeiden. Dazu sind in der Regel - wenn überhaupt 

- nur geringe Investitionen nötig. Desweiteren können mit Hilfe des 

Umweltmanagementsystems ohnehin notwenige Ausgaben zur Behe-

bung vorhandener Mängel effektiver eingesetzt werden. 

Erst danach kommen evtl. zusätzliche Ausgaben zur Reduktion der 

Umweltbelastungen (z.B. Dämmung, Heizungssanierung etc.). Solche 

Ausgaben liegen aber ganz im Ermessen der jeweiligen Gemeinde bzw. 

Einrichtung und hierfür gibt es eine ganze Reihe von Fördermöglich-

keiten (s. folgendes Kapitel).

Mit der Zertifizierung nach dem Grünen Hahn/Gockel bzw. EMAS 

verpflichtet sich die Gemeinde bzw. Einrichtung lediglich dazu, ihre 

Umweltleistungen kontinuierlich zu verbessern. Es wird kein zu errei-

chender Standard vorgegeben - außer der Einhaltung der geltenden 

Rechtsvorschriften.

Der Grüne Hahn – Erfahrungen und Ergebnisse 
16seitige Broschüre der Evangelischen Kirche von Westfalen, September 2007  
(www.gruener-hahn.net -> Downloads)

•

Umweltaudit in Kirchengemeinden 2000-2006 - Auswertung und 
Ausblick 
Evangelische Landeskirche Württemberg (www.gruener-gockel.de -> Evangelische Lan-
deskirche in Württemberg)

•

KATE-Thesen: Wirkungen und Perspektiven des Kirchlichen  
Umwelt- und Nachhaltigkeitsmanagements 
(www.kate-stuttgart.org -> Umweltmanagement)

•



K i r U m - D o k u m e n t a t i o n 
Klimaschutz konkret: Grüner Hahn/Grüner Gockel

KirUm - Netzwerk Kirchliches Umweltmanagement10

Zeit

Die Situation ist überall ähnlich: die hauptamtlichen Mitarbeiter sind überlastet, ehrenamt-

liche schwer zu begeistern und es sind eh „immer die gleichen“, die etwas tun… Wer soll sich 

da noch um das Umweltmanagement kümmern?

Hier gibt es einen bedeutenden Unterschied zwischen Einrichtungen, in denen das Um-

weltmanagement von hauptamtlichen Mitarbeitern getragen werden soll und Gemein-

den, in denen diese Aufgabe den Ehrenamtlichen vorbehalten bleibt. In beiden Fällen 

muss das Leitungsgremium dahinter stehen und die entsprechenden Beschlüsse 

fassen. Hauptamtliche Mitarbeiter müssen dann allerdings auch für die entsprechenden Tätig-

keiten freigestellt werden, wenn der Beschluss ernst gemeint ist. Ein konkreter Zeitplan ist dazu 

geeignet, eine Übersicht über den Umfang der Aufgaben zu bekommen.

Die Erfahrung zeigt, dass gerade die Einführung des Grünen Hahns/Gockels in einer Kirchenge-

meinde eine gute Möglichkeit ist, zusätzliche ehrenamtliche Mitarbeiter zu gewinnen, die sich 

vorher noch nicht in der Gemeinde engagiert haben. Drei Möglichkeiten, dies in der Praxis zu 

erreichen werden im Folgenden aufgeführt:

Hilfreich sind meist persönliche Ansprache sowie inhaltliche und zeitliche Eingrenzung der zu 

übernehmenden Aufgaben.

Einsicht in die Notwendigkeit

Dass die Umwelt geschützt bzw. die Schöpfung bewahrt werden muss, ist mittlerweile in den 

meisten kirchlichen Einrichtungen und Gemeinden angekommen. Aber dass das Mittel der 

Wahl ausgerechnet ein Umweltmanagementsystem sein soll, erschließt sich nicht auf Anhieb. 

Umweltarbeit kann ja auch ohne Management betrieben werden, oder?

Die Frage ist allerdings, wie effektiv eine solche Vorgehensweise auf lange Sicht ist. Es gibt 

etliche Argumente, die dafür sprechen, das Thema systematisch anzugehen: 

Jeder der Anwesenden schreibt 1 Person auf, die er/sie dazu ansprechen würde, die betref-
fenden Personen werden gefragt.

•

Die Eltern der Kindergartenkinder werden angesprochen.•

Regelmäßige Artikel im Gemeindebrief zur Suche von Personen für bestimmte Aufgaben.•
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Im kirchlichen Kontext ist der Grüne Hahn/Gockel das einzige Verfahren mit einem verbind-
lichen Controlling.

•

Die Erfahrung zeigt, dass langfristige Verbesserungen nur durch Controlling erreicht werden 
können.

•

Durch das Umweltmanagement werden Entscheidungen über den Einsatz von Finanzmitteln 
gut vorbereitet und können fundiert getroffen werden.

•

Viele gute Ideen und Ansätze gehen ohne Umweltmanagement verloren, weil sie nicht umge-
setzt werden können, wenn das Leitungsgremium nicht dahintersteht.

•

Die Dokumentation, die Bestandteil des Prozesses ist, sichert die Kontinuität und macht das 
Fortbestehen nicht von einzelnen Personen abhängig.

•

Die Einführung des Grünen Hahns/Gockels macht nur am Anfang (v.a. durch die erste Be-
standsaufnahme) viel Arbeit, der Aufwand verringert sich später beträchtlich.

•

Das „Mitnehmen“ und Sensibilisieren der Menschen gelingt nur durch gutes Beispiel und einem 
„langen Atem“. Nur das Umweltmanagement ermöglicht diese Chance.

•

Der Grüne Hahn/Gockel erreicht eine hohe Pressewirkung. In Kombination mit den Aktiven in 
der Gemeinde entsteht ein beachtliches Multiplikatorenpotential nach innen und außen.

•

Wenn beim ersten Internen Audit die Frage an das Umweltteam gestellt wird: „Würden Sie das 
noch einmal tun?“, lautet die Antwort durchgehend: „Ja!“

•

Es ist ratsam, zur Information und Überzeugung des Leitungsgremiums einen Experten hin-

zuzuziehen.
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4. Förderprogramme für die energetische Gebäudesanierung
 

Beratung durch die Banken

Beratung zu den für Sie in Frage kommenden Förderprogrammen können Sie z.B. bei den 

Banken bekommen. Ein Vertreter der KD-Bank (Bank für Kirche und Diakonie) erläuterte bei 

der Informationsveranstaltung einige Möglichkeiten. Die KD-Bank selbst hat für ihre eigenen 

Geldanlagen einen Nachhaltigkeitsfilter entwickelt. 

Energiesparmaßnahmen werden durch Bund, Länder und Gemeinden gefördert. Es gibt  

verschiedene Formen der öffentlichen Zuwendungen. Im Internet finden Sie Informations-

möglichkeiten zu den verfügbaren Förderprogrammen. Hier einige Beispiele:

	 •	 www.KfW-Foerderbank.de
	 •	 www.energiefoerderung.info
	 •	 www.ea-nrw.de
	 •	 www.KD-Bank.de

Die Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) ist die Förderbank der Bundesrepublik Deutschland, 

Anteilseigner sind zu 80% der Bund und zu 20% die Länder. Von der KfW-Förderbank werden 

zinsgünstige Darlehen vergeben, die in der Regel über die Hausbank ausgereicht werden.

Die Sanierung von Kirchengebäuden wird allerdings nicht gefördert.

Zuschüsse zu den Investitionskosten werden in der Regel nach Fertigstellung ausgezahlt.  

Zuschüsse kann man z.B. beim Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle beantragen 

(weitere Informationen: www.Bafa.de).

Unterstützung durch die Kirchenbauabteilungen/-referate

Das Kirchliche Umweltmanagement steht in direktem Zusammenhang mit der Arbeit der 

Kirchenbauabteilungen bzw. -referate. Diese haben i.d.R. für Sanierungen und Neubau von 

Gebäuden der Kirchengemeinden die fachliche Aufsicht. Sie können neben der fachlichen  

Unterstützung auch Finanzierungen für bestimmte Maßnahmen zur energetischen Gebäude-

sanierung beraten und vermitteln. In ihren Aufgabenbereich fallen i.d.R. auch das Immobilien- 

management und die Lösung von Konflikten zwischen Denkmalschutz und Umweltschutz.  

Daher ist es sinnvoll, wenn die Einführung des Kirchlichen Umweltmanagements von den Kirchen- 

bauabteilungen begleitet wird bzw. im Optimalfall dort angesiedelt ist.




